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Christliche Philosophie
Fınes der spannungsreichsten un! spannendsten nehın kaum eine olle gespielt, w as ohl wenıger
Dramen der Geistesgeschichte 1St das Verhältnıis mi1t Kriterien der Qualität als mıiıt wissenschafts-
des christlichen Glaubens ZUT Philosophie. Es gab soziologıschen Gegebenheıiten zusammenhıng.

VOT lem 1im ersten Jahrtausend Autoren, dıe Es 1St deshalb sehr begrüßen, diese Lücke
versuchten, durch die Deklaratıon des Glaubens ndlıch gefüllt wird, und WAar gleich mıt einem
als der eigentlichen Weiısheıt die Philosophie für großen, dreibändigen Werk, dessen Redaktion,
relatıv unwichtig erweısen; gab andere, die der Herausgeberschaft VO Coreth,
versuchten, dıe Philosophıe als anerkannte Vor- Neidl un! Pfligersdortffer, dıe beiden in Inns-
stute der Glaubenserkenntnis ın ıne theologische bruck wirkenden Philosophen Schmidıinger
Synthese einzuschmelzen. Selbst Ja gerade un Braun geleistet haben‘!
nachdem 1mM Hochmiuttelalter dıe unauthebbare Das Werk beschränkt sıch auf die christliche
duale Legıtimität VO: Glaubenslehre un! Philo- Philosophie 1m katholischen Raum. Nıcht NUI,

sophıe eiınem Bestandteıl des Selbstverständ- amıt der Umfang des Werks nıcht 1Ns Maßlose
nısses christlıcher Intellektuellen wurde, blieb das ginge, sondern uch deswegen, weıl hıer die (auch
Verhältnis beider spannungsreich. Denn dıe Ver- kirchenpolitische) Auseinandersetzung dra-
schärfung der Autonomıie beider Bereiche, die 1m matischsten WAal. Andererseıts ber uch deswe-
Gedanken der „reinen Natur“ un:! des VO ıhr her SCH, weıl die Entwicklung protestantischen
konzıpierten Übernatürlichen lag, hatte wıssen- Raum teıils, als ZU! offiziellen Hauptlınie der
schaftstheoretisch eine scharte Trennung Z7W1- Philosophiegeschichte (der Nachwirkung des
schen einem Denken aus den Kräften der mensch- Idealısmus) gehörend, hinreichend bekannt iSt,
lichen Vernunft und einem Denken aus dem VO'  —; teils, als 1m binnentheologischen Raum verblei-
Gott Geottenbarten ZUT!T Konsequenz. bend, wen1g philosophische Eigenständigkeıit be-

Die Autklärung, SıCH auf die Autonomıie und anspruchte. Schliefßlich 1Sst die christliıche Philoso-
phie des katholischen Raums deutlicher als dıe desSelbstgenügsamkeıt der menschlichen Vernuntt

berufend, tendierte dazu, dıe Ite Verklamme- protestantischen eın internationales Phänomen.
rung VO  } Philosophie und Glaube aufzulösen. In Wer VO dem Projekt dieser Geschichte der
dieser Sıtuation, dıe in vielen Ländern außerdem christliıchen Philosophıe 1im und Jahrhun-
durch die Zerschlagung des kırchlich gepragten dert hörte, mu{fte sıch unwillkürlich Iragen: Wıe
Hochschulsystems und eıne detensıv antımoder- wiırd gelıngen, die ungeheure Fülle der Gestal-

Einstellung der Kırche gepragt Wal, wurde tür ten und Auffassungen, der Schulen und Kontexte
den gläubigen Philosophen dıe Möglichkeıt der 1ın ıne übersichtliche Darstellung bringen?
Beziehung zwischen Glaube und freıiem Denken Das Ergebnis besticht durch dıe arheıt seıner
ın eıner9 radıkaleren Weıse ZU Fxıstenz- Lösung. Das Gesamtwer: umfta{ßßt reı Bände,
Problem. Aut der anderen Seıte entstand ohl wobel der mittlere dem „Rückgriff auf scholastı-
TSLT Jetzt, ın der Zeıt ach der Aufklärung, Iso im sches rbe“ den etzten beiden Jahrhunderten
wesentlichen im Jahrhundert, „christlıche gewidmet ISst; dabeı aber VO':  - den beiden anderen
Philosophie“ als bewußte, sıch VO anderen trö- Bänden umgriffen wiırd, dıe „Neue nsäatze 1im
MUNSCH absetzende Bemühung. Jahrhundert“ und „Moderne Strömungen 1m

Die (bisherige) Geschichte dieser christliıchen Jahrhundert“ heißen. Man wiırd iın dıeser
Philosophie W al bıs heute nı€e zusammenhängend Aufteilung ohl nıcht Nur die historische Reihen-
dargestellt worden. In den großen Handbüchern folge, sondern uch eıne gewlsse wertende Stel-
der Philosophiegeschichte hat dieser Bereich oh- Jungnahme der Herausgeber sehen dürfen
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Vorzustellen 1st 1er der Band (Bd un: artıkel. uts (Ganze gesehen und UTr darauf
sollen 198558 bzw. 1989 erscheinen). Er 1St VOT ann 1er ankommen - MUu: 111nl Hıer 1St
allem ach Sprachräumen gegliedert; den Porträts eın Projekt sehr guL begonnen worden.
einzelner Persönlichkeiten sınd jeweıls Skizzen Manches VO den Gegenständen un:! mehr
des allgemein-philosophischen Hintergrunds der och VO der Art damalıger Diskussionen
Zeıt vorangestellt. Das Denken AUS dem eutsch- heute treılich w1e eıne Antıquität Al sehr hat
un! tranzösıschsprachıigen Raum wırd breite- sıch die allgemeıine iıntellektuelle Sıtuation, hat

sıch auch der Status der Modernıität iınnerhal dersten dargestellt. Hıer tindet INan, L11UT einıge
der wichtigsten Namen herauszugreıten, Nach- Kırche geandert. och bleibt dıe Besinnung autf
zeichnungen der Philosophien VO Brentano und die Versuche und Kämpfe der Vater im Denken
Schell; Bolzano, Görres, Baader, den Tübin- eın wichtiges Moment 1n der Aufklärung der
SEIN, und, VO Jjenseıts des Rheıins, VO Maıne de Gegenwart ber sıch selbst. Allerdings hat eın
Bıran, de Bonald, Lamennaıs, Bautaın, Lequier philosophiegeschichtliches Buch immer eine 14 vm
un! nıcht 7uletzt VO Blondel. Es kommen 7ABUR wI1sse Zweıideutigkeit be] sıch. Es hat seiınen 1Inn
Präsentatıon aber auch Philosophen AUS Italıen Ja ; ohl prıimär darın, Denkmöglichkeiten
(vor allem Osmını und Gioberti), AUS dem Spa- erschließen. Zunächst aber schlieflst Eerst eiınmal
nısch-portugliesischen Raum (G.OFtES; Balmes), ab, indem das, W as I1UT weıter-denkend C1 WOTI-

AUS dem angelsächsischen Kulturkreis (Newman, ben werden kann, Ww1e eine Geschichte erzählt. So
Brownson, Hügel), wobe] 1n diesen beiden annn INa  - fragen: Ist dıe Tatsache, da dieses
Fällen Sud- un! Nordamerika mı1t einbezogen große UÜbersichtswerk ber „christliche Phıloso-
werden. Am Ende des gewichtigen Bands tindet phie  < Jetzt erscheınt, Zeichen dafür, da eine
[an iın Wwel problemorientierten „Sonderkapı- Epoche des elıstes in die Vergangenheıt zurück-
teln“ ber dıe katholische Soz1ialphiloso- sınkt, der markiıert S1€e einen Haltepunkt, dem
phıe und ber dıe katholische Auseinanderset- Ian ach rückwärts schaut, sıch der Wegrich-
ZUI1$ m1t den modernen Wissenschatten 1m 19 tung Z Weitergehen versichern? Den VeCeI-

Jahrhundert. Eıngeleıtet wiırd das Gesamtwerk dienstvollen Herausgebern SEe1 dıe Bıttea-
durch hochinteressante Autsätze ZUuUr Geschichte gCN, den Schlufß des drıtten Bands WAar nıcht
des Begriffs „chrıstliıche Philosophie“ un! ADn eıne Prognose, ber eıne aufgabenorıentierte An
enesIıs des ideengeschichtlichen Hıntergrunds, kunftseröffnung setzen erdHaeffner SJ
autf dem sıch die christliche Phıilosophıe 1mM etzten
Jahrhundert enttaltete.

Beı der Fülle der Beıtrage un:! der utoren Christlıche Philosophıe ım katholischen Denken des
ware ungerecht, einzelne herauszugreıten. (36e- 19 und 20 Jahrhunderts. Bd Neue Ansaätze im 19
Wlß o1bt CS, w1e 1n allen derartıgen Sammelwer- Jahrhundert. Hrsg V, Coreth, Neıdl,
ken, glänzendere un wenıger gelungene Einzel- Pfligersdortter. Köln Styrıa 1987 799 Lw. 110,-

Schulendtage
Orıentierung“ Bedeutung, w1e S1e selit JahrenViele Junge Menschen VO heute haben mıt 14

Jahren bereıts jeden Kontakt ZUuUr Kıirche verloren, für dıe und 10 Klassen Realschulen der für
und 1es nıcht zuletzt aus dem Grund, weıl mıiıt Abschlußklassen Hauptschulen veranstaltet
ıhnen VO ınd autf keıne alltäglıche Praxıs des werden. Diese Tage mıt Jungen Menschen sınd 1ın
christlichen Glaubens eingeübt wurde Der Jau- den deutschen Bundesländern durch Erlasse der
be als Wahrheit und als Praxıs 1st iıhnen tremd jeweılıgen Kultusminıister schulrechtlich DEeS1-
geworden. Je mehr sıch diese ernuchternde Eın- chert; S1e sınd 1im Schuljahr als rel schultreie Tage
sıcht In die Sıtuation verbreıitet, mehr vorgesehen, Jungen Menschen och einmal
gewınnen jene „Sc;hulendtage“ der „Tage der eine Auseinandersetzung mM1t dem christliıchen

Stimmen 206, 353


